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Mit 7 T e x t a b b i l d u n g e n 

Aus Kastell und Vicus von Osterburken waren bisher etwas über 40 Inschriften oder In­
schriftenfragmente zutage getreten. Die datierbaren Steine unter ihnen umfassen die Span­
ne zwischen dem Jahre 185 n. Chr. und der Zeit des Phil ippus Arabs (244—249 n. Chr.)2 . 
Als Besatzung des Kastells ist die cohors I I I Aqui tanorum equitata bezeugt3 ; Bauin­
schriften dokumentieren außerdem die Anwesenheit von Angehörigen der beiden ober­
germanischen Legionen, der X X I I Primigenia pia fidelis, deren Garnison seit dem Ende 
des ersten Jahrhunder ts Mainz war, und der in Straßburg stationierten V I I I Augusta, die 
zwischen den Jahren 185 und 187 mit den Ehrenbeinamen pia fidelis constans Commoda 
ausgezeichnet wurde4 . Auch eine Weihung eines beneflciarius consularis befindet sich 
unte r den O s t e r b u r k e n e r Inschr i f ten ( C I L X I I I 6570) . Sie ist z w a r v o n v. DOMASZEWSKI 
als Nachweis eines Benefiziarierpostens herangezogen worden5 , hat aber weder in der 
Dars t e l l ung O s t e r b u r k e n s im L i m e s w e r k ( O R L B I V N r . 40) noch in ZANGEMEISTERS 
Einleitung zu Osterburken in CIL X I I I , 2, 1 (p. 275) Beachtung gefunden. 

In den Jahren 1970 und 1971 sind nun in Osterburken sieben neue Inschriften gefunden 
worden. Sie waren alle in der katholischen Stadtkirche St. Kilian (ehemals St. Mart in) 
verbaut gewesen und sind durch deren Abbruch zutage getreten. Zunächst wurde durch 
Mitteilung von H e r r n Gymnasia l ra t H . NEUMAIER eine in Privatbesi tz befindliche In­
schrift bekannt (unten N r . 4), die aus dem Abbruchmaterial von St. Kilian stammte. Bei 
der Untersuchung eines Grabes, die im Oktober 1970 vom Staatlichen A m t fü r Denkmal ­

1 F ü r die Er laubnis , die Inschri f ten zu publ iz ie ren , sowie f ü r die Mit t e i l ung der n ä h e r e n F u n d u m ­
s tände d a n k e ich A. DAUBER v o m Staat l ichen A m t f ü r D e n k m a l p f l e g e K a r l s r u h e . D a n k e n möchte 
ich an dieser Stelle auch H . NESSELHAUF u n d H . ANKERSDORFER f ü r eine Reihe v o n hi l f re ichen 
H i n w e i s e n zur Lesung u n d I n t e r p r e t a t i o n der Inschr i f ten. 

2 C I L X I I I 6581 u n d 6566. 
3 C I L X I I I 6566, 6568, 6577, 6586a, 11767, 11769. ­ H . FINKE, 17. Ber. R G K . 1927, 199. ­ Vgl. 

E. STEIN, Die kaiserl ichen B e a m t e n u n d T r u p p e n k ö r p e r im römischen Deu t sch l and u n t e r dem 
P r i n z i p a t (1932) 160 f. 

4 Leg. X X I I P r . p. f . : C I L X I I I 6583. ­ H . NESSELHAUF/H. LIEB, 40. Ber. R G K . 1959, 143. ­
Leg. V I I I Aug . : C I L X I I I 6582, 6578. ­ Vgl. STEIN, Kaiser l iche Beamte 3 106. Zu den Beinamen 
der 8. Legion vgl. die Inschrif t C I L X I 6053. H . ­ G . PFLAUM (Du n o u v e a u sur les agri decumates 
a la furniere d ' u n f r a g m e n t de C a p o u e . B o n n e r J a h r b . 163, 1963, 23; ü b e r n o m m e n v o n G. AL­
FöLDY, Die Legionslegaten der römischen R h e i n a r m e e n . Epigr . Studien 3, 1967, 45 A. 232 
u. Bel lum dese r to rum. Bonner J a h r b . 171, 1971, 371) möchte auf der in das J a h r 186 da t i e r t en 
H o l z t a f e l von R o t t w e i l (NESSELHAUF/LIEB, a. a. O. 129 Z. 3) berei ts [piae fidjae als Bei­
namen der Legion lesen. Die E r g ä n z u n g ist aber ganz unsicher. Auf den Bauinschr i f ten aus 
O s t e r b u r k e n t r äg t die Legion bereits ihre Beinamen. D e r t e rminus an te ist f ü r die Inschrif t 
C I L X I I I 6582 durch die Rasur des C von C ( o m m o d a ) gegeben (192 n. Chr . ) . 

5 A. v. DOMASZEWSKI, Die Benef iz ia r ie rpos ten u n d die römischen S t r a ß e n n e t z e . Westdeutsche Zei t ­
schr. 21, 1902, 205. Z u den Benef i z i a r i e rpos ten al lgemein u n d zu den in O b e r g e r m a n i e n be­
zeugten Posten vgl. auch STEIN, Kaiserl iche Beamte 3 78 ff. 
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pflege Karlsruhe (Dr. MAUSER und M. SCHöNHARDT) durchgeführt wurde, wurde die linke 
Häl f t e einer weiteren Inschrift geborgen, die als Spolie in den alten Fundamenten verbaut 
gewesen war (unten N r . 1, linke Hälf te) . Das Absuchen der Auffü l lha lde Anfang Novem­
ber wurde dann durch den Fund der dazugehörigen rechten Häl f t e der Inschrift belohnt. 
Die weiteren Inschriften (unten N r . 2, 3, 5, 6 und 7), die alle aus Fundamenten verschie­
dener Bauperioden der Kirche stammen, kamen bei einer Grabung der Abteilung Archäo­
logie des Mittelalters des Staatlichen Amtes fü r Denkmalpflege Stut tgar t (Dr. D. LUTZ) 
zutage. D a der Neubau nur zu einem kleinen Teil die Fundamente der Vorgängerbauten 
berührt hat, kann man damit rechnen, daß sich in den nicht freigelegten Fundamentpar t ien 
ebenfalls noch römische Steine befinden. Möglicherweise enthält auch das auf der Auffü l l ­
halde lagernde Abbruchmaterial noch Spolienstücke, die allerdings, da die Wände der ab­
gebrochenen Kirche aus Bruchsteinmauerwerk aufgeführ t waren, in sehr kleine Stücke zer­
schlagen sein müßten. Etwa vorhandene römische Inschriften bleiben freilich an dem einen 
wie an dem anderen Or t auf absehbare Zeit unerreichbar. Auch so aber haben die sieben 
neugefundenen Steine nicht nur zahlenmäßig den Bestand der Osterburkener Inschriften 
deutlich vermehrt , sondern sie stellen auch inhaltlich einen in verschiedener Hinsicht in­
teressanten Fund dar. 

Es handel t sich um fünf Benefiziarieraltäre, eine Inschrift eines Kohor tenpräfek ten sowie 
eine Weihung an einen genius praeposi torum. Die beiden zuletzt genannten Inschriften sind 
allerdings so verstümmelt , daß sie unsere Kenntnis der Geschichte Osterburkens in römi­
scher Zeit nur dann erweitern könnten, wenn doch eines Tages neue Funde ihre Aussagen 
ergänzen würden. Dagegen haben die fünf neugefundenen Altäre nun für den Osterbur­
kener Benefiziarierposten eine so reiche Bezeugung erbracht, daß sie for tan nicht mehr 
übersehen werden kann. Sie läßt sich vergleichen mit derjenigen fü r Obernburg durch die 
1954 dort gefundenen sechs Benefiziarieraltäre6 . Unbeantwor te t bleibt allerdings die 
Frage nach der genauen Lokalisierung der Osterburkener Station, da die neuen Inschriften 
ja als Baumaterial wiederverwendet waren und nicht — wie die Obernburger Steine — in 
situ aufgefunden worden sind. Vielleicht gibt eines Tages ein ähnlich glücklicher Fund wie 
der hier angezeigte nähere Auskunft . 

Von den Inschriften befinden sich N r . 4 in Privatbesitz, die N r . 1 — 3 und 5 —7 in Oster­
burken. 

Inschrift Nr.l ( A b b . l ) 

Z w e i H ä l f t e n einer Weihinschr i f t . Die ursprüngl ich e rha l t ene Se i t enkan te der l inken H ä l f t e ist 
durch Bagger neu bes toßen . Die rechte H ä l f t e der Inschrif t ist nach der neun ten Zeile un ten ge­
brochen; die Se i t enkan te ist erha l t en . Durch die S p a l t u n g v o n einem Schro tgraben aus fehlen in 
der M i t t e zwischen den Inschr i f t enhä l f ten zwei bis dre ie inha lb Zen t ime te r . — Insgesamt 145 cm h. 
(das Schr i f t fe ld 90 cm h.), 33—34 cm br., 34 cm t. — Buntsands te in . 

In b(onorem) d(omus) d(ivinae) I(ovi) O(ptimo) M(aximo) I lunon[i] regin(a)e I 
[Mi]nerv[(a)e]', Bono I Evenftui, Gejnio lolci deo patrio I Marti conservatori I d(is) 
d(eabusque) om(nibus) C. Securilus Domit[ia]nus mlil(es) leg(ionis) VIII [Aug(ustae)] 
p(iae) f(idelis) c(onstantis) C(ommodae) I Antonin[ianae b(ene)f(iciarius) I co(n)Js(ularis) 
pro [se et suis I terjtia stat[(ione) v(otum) s(olvit) l(ibens) m(ento) id(ibus)] I Iul(iis) 
duob(us) A[spris co(n)s(ulibus)]. 

8 NESSELHAUF/LIEB, 4 0 . B e r . R G K . 1 9 5 9 , 1 4 4 — 1 4 9 . •— W . SCHLEIERMACHER, B a y e r . V o r g e s c h i c h t s b l 

2 1 , 1 9 5 5 / 5 6 , 1 1 5 fF. 
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Abb. 1 Osterburken , Odenwaldkre i s . Neue Inschrift N r . 1: Benefiz iar ierweihung. M a ß s t a b etwa 
1 : 7. 
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A m A n f a n g von Zeile 9 waren offenbar I und L ligiert, wenn auch die Haste des ersten 
L kaum höher ist als die des folgenden. Der am Anfang von Zeile 12 ergänzte Ausdruck 
tertia statione ist sonst nicht bezeugt, nur prima und i terata statione. D a der Buchstaben­
rest vor I aber am ehesten von einem T herzurühren scheint und [terjtia die vorhandene 
Lücke am Zeilenanfang gerade füll t , scheint mir diese von H . ANKERSDORFER vorgeschla­
gene Ergänzung am ehesten das Richtige zu treffen. Der N a m e Securius ist eine einhei­
mische Bildung. Zur Beibehaltung des Legionsbeinamens Commoda (siehe auch In­
schrift N r . 2) noch nach dem Tode und der damnat io memoriae des Commodus vgl. die 
Inschrift C I L X I I 2587 vom Jahre 201 n. Chr. mit HIRSCHFELDS Not i z : „Haec igitur 
nomina manserunt etiam imperante Severo, scilicet divi Commodi f ra t re" . Bemerkens­
wert ist aber, daß in der Bauinschrift aus Osterburken C I L X I I I 6582 das C von C(om­
moda) getilgt ist. Möglicherweise ist dies so zu verstehen, daß der Beiname gleich nach der 
Verdammung des Commodus auf den offiziellen Monumenten getilgt wurde, t rotzdem 
aber in der Tradi t ion der Legion weiterlebte und deshalb von ihren Angehörigen benutzt 
wurde (zu vergleichen ist auch die Obernburger Inschrift NESSELHAUF/LIEB, 40. Ber. R G K . 
1959, 144, vom Jahre 189, auf der der N a m e Commodus, nicht aber der Beiname 
C(ommoda) getilgt ist). Die Nennung der ganzen Kapitolinischen Trias ist auf Benefi­
ziarierweihungen zwar selten, aber nicht ungebräuchlich (vgl. die genannte Obernburger 
Inschrift; sehr viel häufiger sind die Weihungen fü r Iupiter Optimus Maximus allein oder 
mit Iuno verbunden). Der Bonus Eventus ist m.W. bisher auf keiner Benefiziarierinschrift 
bezeugt; vgl. aber die Weihung eines strator consularis aus Mainz : FINKE, 17. Ber. R G K . 
1927, 203. Ungewöhnlich ist auch die Nennung eines deus patrius Mars conservator. Da­
die Verbindung mit deus sowie die Einordnung nach dem genius loci dafü r sprechen, ihn 
als In terpre ta t ion einer einheimischen Gotthei t zu verstehen (vgl. etwa die Remagener 
Weihung von Soldaten der 30. Legion: I(ovi) O(pt imo) M(aximo) et genio loci, Marti , 
Hercul i Mercurio Ambiomarcis CIL X I I I 7789), und da mit patrius eine aus der Herkunf t 
resultierende Beziehung des Weihenden zu dem so bezeichneten Gott ausgedrückt wird 
(dazu immer noch richtig W. SESTON, M E F R 45, 1928, 169 f.), handelt es sich vermutlich 
um eine Gotthei t aus der Heima t des Benefiziariers. Der Termin der Iden des Juli bzw. des 
Januar (vgl. Inschrift N r . 2) ist auch aus anderen obergermanischen Benefiziarierinschrif­
ten bekannt . Offenbar wurden an diesen Tagen die Soldaten von dem betreffenden Außen­
posten abgezogen, zu welchem Anlaß sie ihre Gelübde durch die Errichtung von Altären 
einlösten (vgl. dazu H . NESSELHAUF, 40. Ber. R G K . 1959, zu N r . 144; H . LIEB, Expleta 
statione, Britain and Rome, edd. M. G. JARRETT/B. DOBSON, 1965, 139ff.). — Zeit: 15. 
Juli 212. 

Inschrift Nr. 2 ( A b b . 2) 

Allsei ts bes toßene Weihinschr i f t . D e r Stein w a r z w e i m a l v e r w e n d e t . Die an der Inschrif tsei te rechts 
a n s t o ß e n d e Schmalsei te ist B e k r ö n u n g eines Al ta r s . — 56—62 cm h., 20—30 cm br. , 20 cm t. — 
B u n t s a n d s t e i n . 

/ / c.4 ] INNV [ c.7 11-2] Calen [us c.4~51l~2]tius b(ene)f(iciarius) [co(n)~ 
s(ularis) leg(ionis) I VI]II Aug(ustae) An[toninialn]ae p(iae) f(idelis) c(onstantis) 
C(ommodae) [ c.7 I d(omino)] n(ostro) Anton[ino Aug(usto) IUI] I et Caelio 
[Balbino II] I co(n)s(ulibus) id(ibus) Ian(uariis) [v(otum) s(olvit) l(ibens) l(aetus) 
m( erito)]. 
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Abb. 2 Osterburken , Odenwaldkre i s . N e u e Inschrift N r . 2: Benefiz iar ierweihung. M a ß s t a b e twa 
1 : 5. 

Auf dem verlorenen Anfangsstück der Inschrift standen die N a m e n der Gottheiten, denen 
die Inschrift geweiht war . Der Text der ersten und zweiten erhaltenen Zeile gehört zum 
Namen des Stifters. Wenn das in CIL X I I I einige Male bezeugte Cognomen Calenus hier 
richtig ergänzt ist, dann gingen Gentilname, vermutlich auch Praenomen und eventuell 
Filiation voraus. Die Buchstabenreste der ersten erhaltenen Zeile lassen sich am ehesten 
zu I N N V (bei Ligatur zwischen den beiden N) ergänzen. Möglicherweise 
war das zweite N mit einem I ligiert, so daß inniu[s zu lesen wäre. Zwischen 
Calenus und der Rangangabe b(ene)f(iciarius) hat wahrscheinlich (wie bei N r . 4) eine 
Herkunftsangabe gestanden, etwa [c(ivis) Hel/ve] t ius . In der vierten erhaltenen Zeile 
hat nach den Beinamen der Legion dem Aufbau ähnlicher Inschriften entsprechend am 
ehesten eine Begründung der Weihung gestanden. Für die häufig vorkommende Formel 
pro se et suis reicht der Raum allerdings nicht aus, wohl aber fü r eine Angabe wie z. B. 
it(erata) stat(ione). Nicht auszuschließen ist auch die Möglichkeit, daß der erhaltene rechte 
Rand der Inschrift der ursprüngliche Steinrand ist. Stat t einer der erwähnten Formeln 
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hä t t e d a n n v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito) vor der Konsu la t sangabe gestanden, w ä h ­
rend der übrige Tex t bei andere r Zeileneintei lung derselbe gewesen wäre . Z u m Legions­
be inamen C o m m o d a vgl. die Inschrift N r . 1. — Zei t : 13. J a n u a r 213. 

Inschrift Nr . 3 (Abb. 3) 

Rechte H ä l f t e einer e twa in der Mit te gespaltenen Weihinschrift . Die rechte anschließende Schmal­
seite des Steines zeigt in Kerbl in ien die Dars te l lung eines ent laubten Baumes. — Insgesamt 
108 cm h., Inschriftspiegel 72 cm h., 25—27 cm br. — Buntsandste in . 

[I(ovi) O(ptimo) M(aximo) Iujnoni I [c.2] dis deabl[usque] omnibus I [ c.6 ]o Toutio I 
[ c.6 ] SIGIOP1 I [ c.6 ]s Victol[rinus mijl(es) leg(ioms) VIII I [Aug(ustae) [[ÄleJ-
xandril[anae]]] b(ene)f(iciarius) co(n)s(ularis) I [v(otum) s(olvit)] l(ibens) m(erito) I 
[ c.6—8 Jliano et I [ c.6—8 ] co(n)s(ulibus). 

Wie bei N r . 1 und N r . 5 und vielen ähnlichen Weihungen fo lg t auch auf dieser auf die 
N e n n u n g einzelner Got the i t en die vera l lgemeinernde Formel dis deabusque omnibus, 
vermutl ich durch et ange füg t (denkba r w ä r e auch reg(inae)). D a r a n schließt sich aber nicht 
di rek t der N a m e des Stifters an (er steht erst in Zeile 6), sondern es folgen zwei Zeilen, 
deren erhal tene Buchstabenfolgen sich nicht zu lateinischen W ö r t e r n oder N a m e n ergänzen 
lassen; vie lmehr weist in Zeile 4 die V o k a l v e r b i n d u n g O V in dem N a m e n oder N a m e n s ­
a n f a n g T O V T I O / , der durch I n t e r p u n k t i o n von dem vorhergehenden W o r t deut­
lich get rennt ist, auf H e r k u n f t aus dem einheimisch­keltischen Bereich hin (möglicherweise 
sollte die unrömische H e r k u n f t des Wortes in der Schrift angezeigt werden , denn der 
Buchstabe V in dieser Zeile ha t eine von den anderen Exempla ren au f f a l l end abweichende 
F o r m : s ta t t eines schrägen Aufstr ichs ha t dieses V eine senkrechte H a s t e ; vgl. das Photo) . 
Inhal t l ich k a n n es sich dem T y p der Inschrift zufo lge in den Zeilen 4 und 5 nur um wei­
tere Got the i t en hande ln . Ih re N a m e n sind nicht mit Sicherheit ergänzbar , aber es lassen 
sich ein p a a r Über legungen da rübe r anstellen, welcher A r t die genannten Got the i ten ge­
wesen sein müssen. Ein H i n w e i s ergibt sich aus ihrer N e n n u n g nach der abschließenden 
Formel dis deabusque omnibus: In dieser Weise nachgestellt findet sich mehrfach der 
Genius loci: C I L I I I 892, 3418, 3899 (Benef . ­Weihung) , 3903 (Benef.­Weihung), 5788, 
11109, X I I I 1745, 6632 (Benef . ­Weihung) , 8203. Eine sachliche Var ian te dazu ist die 
Nachs te l lung des Genius stat ionis ( I I I 8173), eine A r t Zusammenfassung die Formel 
ceteris dis deabusque huius loci ( I I I 5788), w ä h r e n d die A n f ü g u n g des Genius des n a m e n t ­
lich genannten Sta t tha l te r s auf einer Inschrift aus Stockstadt ( X I I I 6638) singulär ist 
u n d wohl auf eine besondere persönliche Si tuat ion des D e d i k a n t e n weist. H ä l t man da­
neben die Tatsache, d a ß die Verehrung der Ortsgo t the i t — teils unter der allgemeinen Be­
zeichnung Genius loci, teils mit der ausdrücklichen N a m e n s n e n n u n g — auf Benefiziarier­
weihungen sehr häuf ig zu f inden ist (vgl. v. DOMASZEWSKI, Benefiziar ierposten 5 207 ff.), 
d a n n l äß t sich als begründe te V e r m u t u n g ä u ß e r n : Nach Iupiter Optimus Maximus, Iuno 
u n d den di deaeque omnes waren auf der Inschrift stat t des allgemeinen Genius loci die — 
vermutl ich zwei — Ortsgo t the i t en mit N a m e n ange führ t . Unsicher ist, ob am A n f a n g von 
Zeile 4 [et de]o , [et g e n i j o (vgl. die Benefiziarierinschrift aus dem Gebiet von Aquincum 
C I L I I I 3617 I(ovi) O(p t imo) M(aximo) , Iunon i reg(inae) et Genio Cin iaemo et Genio 
commerci , w o unter dem Genius Ciniaemus wohl eine lokale Got the i t zu verstehen ist; 
vgl. v. DOMASZEWSKI, Benefiz iar ierposten 5 209), [et sanc t ]o (vgl. z. B. C I L I I I 5575 

et sancto Bed(aio) —) oder eventuel l [ M e r c u r i j o zu lesen ist, und zweife lhaf t 
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Abb. 3 Osterburken , Odenwaldkre i s . Neue Inschrift N r . 3: Benefiziar ierweihung. M a ß s t a b etwa 
1 : 6. 
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m u ß es auch bleiben, ob m a n bei dem anzunehmenden lokalen Bezug den N a m e n 
T O V T I O nach dem Beispiel der ebenfal ls aus der Zeit des Alexande r Severus stam­
menden Wiesbadener Inschrift C I L X I I I 7564 (Apoll ini Tout ior ig i ) zu T O V T I O / [r igi] 
ergänzen darf oder ob es sich u m einen anderen G ö t t e r n a m e n mit dem S t a m m T O VT— 
hande l t (vgl. dazu C I L X I I I 6122 aus H o h e n b u r g : Mercur io Tou teno u n d FINKE, 
17. Ber. R G K . 1927, 225 aus Bingen: M e r c [ u r i o ] T o u [ t e n o ] , X I I I 6610 aus Mil­
tenberg der Volksname T o u t o n i ; Tout io r ix als Personenname A E 1968 nr. 308). Bei 
der Buchstabenfolge S I G I O P I in Zeile 5 ist leider nicht zu best immen, ob es sich um 
einen vol l s tändigen N a m e n hande l t oder ob der A n f a n g ver loren ist. Auch die Mög­
lichkeit, d a ß nach SI I n t e r p u n k t i o n gestanden hat , l äß t sich nicht ausschließen, da I 
und G einen etwas größeren Abs tand vone inande r haben als die übrigen Buchstaben. 
Schließlich bleibt auch offen, ob es sich eventuel l um einen Beinamen der in Zeile 4 
genannten Got the i t hande l t , mith in nur eine einzige lokale Got the i t genannt war . 
I m m e r h i n m a g doch auf die Ähnlichkei t zwischen der Buchstabenfolge S I G I O P I und 
dem N a m e n der explora t io SEIOP­ens is , der mit großer Wahrscheinlichkeit aus 
dem an t iken O r t s n a m e n von Mil tenberg abgeleitet ist (vgl. C I L X I I I , 2, 1 p. 281), auf ­
merksam gemacht werden . Möglicherweise hat m a n es bei der Oste rburkener Inschrift mit 
einem Ort s ­ = G ö t t e r n a m e n desselben Typs zu tun (zu der Iden t i t ä t von Orts ­ und Göt ­
t e rnamen vgl. u. a. die oben genannte Inschrift C I L I I I 5575; v. DOMASZEWSKI, Benefi­
z ia r ie rpos ten 5 209). Es könn te auch Genius mit dem O r t s n a m e n ve rbunden dagestanden 
haben u n d der ganze Ausdruck als Appos i t ion an den in Zeile 4 genannten Göt t e rnamen 
angefüg t gewesen sein (vgl. e twa C I L V I I I 22845: Deo Mercurio , sancto genio coloniae 
T h y s d r i t a n o r u m . . .; ähnlich C I L V I I I 51; 8438; 8390; 11430; 14808). In Zeile 7 sind 
deutlich Spuren von Rasur zu erkennen, die aber den Legionsbeinamen Alexandriana 
nur sehr u n v o l l k o m m e n getilgt hat te . Für die E r g ä n z u n g der Konsu lnamen , die kleiner 
geschrieben waren als der übrige Text der Inschrift, k o m m e n zwei Möglichkeiten in Frage: 
[Aejliano et [MaximoJ f ü r das J a h r 223 oder [Iujliano et [Crispino] f ü r das J a h r 224. 
In dem d a n n noch v e r f ü g b a r e n R a u m am A n f a n g von Zeile 11 m u ß die Angabe des Tages 
— id(ibus) Ian(uar i is ) oder Iul(iis) — gestanden haben. 

Inschrift Nr. 4 (Abb. 4) 

Weihinschrift. Von der Inschriftseite ist die untere Begrenzung der Inschriftfläche und die rechte 
Kante des Steines erhalten, wenn auch bestoßen. Die linke und die obere Kante sind behauen. — 
60—70 cm h., 26 cm br., 23 cm t. — Buntsandstein. 

[I(ovi) O(ptimo) M(aximo),Iuno]n(i) reg(inae) / [et Genjio loci / [c.4~5 S]a[t]urninus I 
[civis TJrever, I [mil(es) leg(ionis)] XXII Pr(imigeniae) p(iae) f(idelis) I [b(ene)-
f(iciarius)] co(n)s(ularis) I [v(otum) s(olvit)] l(ibens) l(aetus) m(erito) I [Pio e]t 
Proc(ulo) I co(n)s(ulibus). 

Zeile 3 s tand der abgekürz te Gent i lname sowie vermutl ich das P r ä n o m e n des Stifters. 
Beim Cognomen müssen die Buchstaben A und T ligiert gewesen sein; erhal ten ist vor V 
nur der schräge Abstrich des A. Die Tatsache, d a ß f ü r denselben Benefiziarierposten Solda­
ten sowohl der St raßburge r (vgl. die N r . 1 ­ 3 ) als auch der Mainzer Legion bezeugt sind, 
bestät igt erneut die Beobachtung, d a ß die Sta t tha l t e r sich bei A b k o m m a n d i e r u n g e n nicht 
an die Grenzen der Legionskommandosprenge l gehalten haben (vgl. STEIN, Kaiserliche 
Beamte 3 111). ­ Zei t : 238 n. Chr . 
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Abb. 4 Osterburken , Odenwaldkre i s . Neue Inschrift N r . 4: Benefiz iar ierweihung. M a ß s t a b e twa 
1 : 4. 

35 — F u n d b e r . B a d . - W ü r t t . 1 
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Abb. 6 Oste rburken , Odenwaldkre i s . Neue In­
schrift N r . 7: Weihung an einen genius praeposi­
to rum. Maßs tab etwa 1 : 4. 

m 

Abb. 5 Osterburken , Odenwaldkre i s . Neue In­
schrift N r . 5: Benefiziar ierweihung. Maßs tab et­
w a 1 : 6. 

Inschrift Nr. 5 ( A b b . 5) 

Rechte H ä l f t e einer Weihinschrift . — 86—94 cm h., 26—28 cm br., 22 cm t. — Buntsandstein. 

[I(ovi) O(ptimo)] M(aximo) I [et Genjio lol[ci, cetejris I [dis dejabusl[que o]m-
nib(us) I c.4 GJai fil(ius) I [c.4—5]a Ära I [b(ene)f(iciarius) co(n)J's(ularis) mi/(l(es) 
leg(ionis)] VIIII 

Zeile 6 Anfang hat der abgekürzte Genti lname des Stifters gestanden. D a ß das Pränomen 
des Vaters in der Filiationsangabe ausgeschrieben ist, ist zwar ungewöhnlich, kommt aber 
durchaus vor (vgl. z. B. C I L X I I I 6470 aus Böckingen). Nach der hier gegebenen Lesung 
der Inschrift muß in Zeile 7 das auf ­a endende Cognomen des Stifters gestanden haben. 
Nach der Heimatangabe Ära (Köln) folgte dann in Zeile 8 die Rangangabe b(ene)-
f(iciarius) co(n)s(ularis). D a ß sie vor miles steht, ist ebenfalls ungewöhnlich, findet sich 
aber z. B. auch auf der Inschrift CIL X I I I 6637 aus Stockstadt. Nicht ganz ausgeschlossen 
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Abb. 7 Osterburken , Odenwaldkre i s . Neue Inschrift N r . 6: Weihinschrift eines K o h o r t e n p r a e -
fekten. Maßs tab etwa 1 : 5. 

ist allerdings auch eine andere Ergänzung des Textes: Danach würde das am 
Anfang von Zeile 8 erhaltene S zum Cognomen des Stifters gehört haben. Zeile 7 hät te 
die Heimatangabe in der längeren Form Claudia Ära (oder Col(onia) Cla(udia) Ära) 
gestanden (vgl. etwa C I L V I I I 2785), und die Angabe des Benefiziarierranges wäre auf 
dem uns verlorenen Teil des Steines wie üblich erst nach der Bezeichnung miles gefolgt. — 
Auf dem verlorenen unteren Teil der Inschrift folgten dann die Beinamen der Legion, 
vermutlich irgendeine Formulierung des Motivs fü r die Weihung, etwa pro se et suis, 
sowie schließlich die Angabe des Datums. — Zeit: Ende zweites bis A n f a n g drittes Jahr ­
hunder t . 

Inschrift Nr. 6 (Abb. 7) 
Bruchstück einer Weihinschrift . Rechts und l inks sind die ursprüngl ichen K a n t e n erha l t en ; l inks 
unten ein neuer Flächenausbruch. Der Stein ha t t e in zwei ter V e r w e n d u n g zum Bau eines K i n d e r ­
grabes gedient. — 35—36 cm h., 56 cm br., 25 cm t . ; Buchstabenhöhe 6—6,5 cm. — Buntsands te in . 

/ CIS P. Allius I Proculus I domo Ro/ma praef(ectus) / [coh(ortis) III AquiJ-
t(anorum) I 

Das S von Allius ist klein in den Winkel des V eingeschrieben. Die hier vorgeschlagene 
Textgliederung der ersten erhaltenen Zeile ist nicht durch In te rpunkt ion gesichert, liegt 
aber am nächsten, weil nur diese Lesung vor dem Cognomen Proculus einen belegten Gen­
ti lnamen ergibt. Überdies scheint zwischen S und P absichtlich ein etwas größerer Abstand 
gelassen zu sein. Vor dem Stifternamen ist wahrscheinlich [et Genio lo]ci s(acrum) 
zu lesen. Die cohors I I I Aqui tanorum ist durch andere Inschriften als Besatzung des K a ­
stells Osterburken bezeugt (vgl. oben S. 533). Der Prä fek t P. Allius Proculus war bisher 
nicht bekannt . — Zeit: zweite Hälf te des zweiten, spätestens Anfang des drit ten Jahr ­
hunderts. 
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Inschrift Nr . 7 (Abb. 6) 

Bruchstück einer Weihinschr i f t . — 18 cm h., 20—23 cm br . — Buntsands te in . 

Genio p[raep]lositorum I [ c.9 ]n I 

Die Schrift ist ungleichmäßig und wenig sorgfältig. Ein Genius praepositorum ist sonst 
nicht bezeugt. Die Ergänzung der drit ten Zeile muß leider offen bleiben: denkbar wäre 
[vexi l la t io]n / [um oder [numeroru] m/ (vgl- W. ENSSLIN, praepositus R E 
Suppl. V I I I Sp. 548 f.). — Zeit: vermutlich erste Hälf te des drit ten Jahrhunder ts . 

Anschrift der Verfasserin: 
D r . UTE SCHILLINGER-HäFELE 
775 K o n s t a n z , W e r n e r - S o m b a r t - S t r a ß e 10 


